
Stadt sorgt für attraktiven und
bezahlbarenWohnraum

Die StadtWi�terthur hatwähre�d der verga�ge�e�Mo�ate die beide�Mehr-

familie�häuser a� der Tösstalstrasse 82 u�d derWalkestrasse 4 für ru�d vier

Millio�e� Fra�ke� umfasse�d sa�iert. Damit wird dem Ziel des Stadtrates

e�tsproche�, de� aktuelle� Liege�schafte�besta�d der Stadt «umfasse�d zu

er�euer� u�d auf die heutige�Marktbedürf�isse auszurichte�».

Für die Realisieru�g der beide� Re�ovatio�sprojekte ist das Amt für Städte-

bau zustä�dig – u�d für die a�schliesse�de Bewirtschaftu�g der Bereich Im-

mobilie�. «Es gehört zu u�sere� ze�trale� Aufgabe�, u�sere Liege�schafte�

zu erhalte�, zu plege� u�d auf die Bedürf�isse der heutige� u�d auch zu-

kü�ftige� Mieterschaft auszurichte�», erklärt desse� Leiter Erich Dürig. Zu-

samme� mit sei�e� Mitarbeite�de� bewirtschaftet er ru�d 250 Woh�- u�d

Geschäftshäuser, die a� Private vermietet werde�.

Tösstalstrasse 82

Gelu�ge�e Re�ovatio� führt zu marka�ter

Attraktivitätssteigeru�g

Die Stadt Winterthur hat das einst unschein-

bare Mehrfamilienhaus an der Tösstalstrasse 82

bei der Bushaltestelle Deutweg für rund 2,5

Millionen Franken total saniert – und ihm ein

attraktives Äusseres sowie einen zeitgemässen

Wohnkomfort im Innern verpasst. Nach der

rund einjährigen Renovationszeit braucht sich

die Liegenschaft nicht mehr zu verstecken.

Selbstbewusst steht das Haus heute an diesem

unwirtlichen Ort und trotzt dem starken Ver-

kehrsaufkommen.

Lange Zeit führte das Mehrfamilienhaus an

der Tösstalstrasse ein tristes und unscheinba-

res Dasein. Ein Dutzendbau, wie er x-fach an

Einfallachsen in Schweizer Städten steht; un-

persönlich, austauschbar, etwas vernachlässigt

und deshalb etwas lieblos im Äusseren wie im

Inneren – und auf seine blosse Funktion redu-

ziert: der Mieterschaft möglichst günstigen

Wohnraum zur Verfügung zu stellen. Nicht

mehr und nicht weniger.

Heute ist das anders: Nach rund einjähriger

Bauzeit und einem nachhaltigen Facelifting so-

wohl im Innern wie auch aussen ist aus dem

unscheinbaren Wohnhaus eine markante Er-

scheinung geworden. «Wir wollten den Charak-

ter des Hauses wieder zum Vorschein bringen

und neu interpretieren», erklärt der beim Win-

terthurer Architekten-Kollektiv für das umfas-

sende Renovationsprojekt zuständige Architekt

Markus Jedele. Das 1939 vom Winterthurer Ar-

chitekten E. Badertscher erbaute und an die

Liegenschaft Tösstalstrasse 80 angebaute Haus

verfügte schon vor der Renovation über gestal-

terische Qualitäten.

Jetzt, nach rund einjähriger Bauzeit, hat das

Wohnhaus markant an Ausstrahlungskraft ge-

wonnen. Es steht heute wieder selbstbewusst

an einer der meistbefahrenen Strassen Winter-

thurs – und fällt auf: «Durch eine zeitgemässe

Gestaltung der Fassade wollten wir das Haus

städtischer machen», erklärt Markus Jedele.

Die Fassade leuchtet heute in einem leicht

gebrochenen Weiss. Die ehemals biederen

Klappfensterläden in einem unscheinbaren Rot

sind verschwunden und durch moderne Schie-

beläden aus Aluminium in einem dezenten

Graublau ersetzt worden. Die Situation rund

um den Eingangsbereich erinnert an die Zeit

vor der Renovation, ist aber mit dem metalle-

nen Vordach, der neu gestalteten Eingangstür

aus Holz und Glas sowie den abgerundeten

Ecken deutlich aufgewertet worden. Über der

Eingangstür zieht sich entlang des Treppen-

hauses ein dunkelrotes Band zum Dach hin und

setzt ein markantes gestalterisches Zeichen.

Gut in Szene gesetzt sind auch die runden,

von der Giebel- zur Rückseite des Gebäudes

verlaufenden, rund sieben Meter langen Balko-

ne. Sie prägen und gliedern die Fassade und

tragen wesentlich zum Charakter und zum

heute durchaus modernen Erscheinungsbild

des Gebäudes bei. Dass die gesamte Fassade

wärmegedämmt und mit einem neuen Verputz

versehen wurde, fällt nicht auf.

Neben der Fassadenisolation wurden weite-

re energetische Massnahmen umgesetzt: Däm-

mung der Dachkonstruktion sowie der Keller-

decke, Wohnraumbelüftung mit Wärmerück-

gewinnung, die gleichzeitig zu einer Lärmre-

duktion in den Wohnungen führt, sowie eine

Solaranlage für die Warmwasseraufbereitung

auf dem Dach. Dank all dieser Massnahmen

konnte der Heizenergiebedarf um mehr als 60

Prozent gesenkt �nd die Minergie-Zertiizie-

rung erreicht werden.

Die acht Wohnungen wurden total saniert,

Küchen und Bäder vollständig ersetzt und dank

der Aufhebung einzelner Zimmer vergrössert.

Der Wohnkomfort entspricht jetzt den Ansprü-

chen unserer Zeit. Dieser Ansicht ist auch jene

Mieterin, die schon seit 23 Jahren eine der bei-

den Wohnungen im Parterre bewohnt: «Mir ge-

fällts jetzt noch besser», sagt sie. Jetzt, nach der

Renovation, sei alles «tipptopp».

Wo möglich und sinnvoll, wurden Gestal-

tungselemente aus der Bauzeit belassen oder in

ähnlichem Stil ersetzt: so zum Beispiel die Glas-

fasertapeten in den Gängen der Wohnungen

oder der Handlauf aus Buchenholz des Gelän-

ders im Treppenhaus. «Überall sind wir nach

der Devise vorgegangen, die Qualität des Alten

zu erhalten und wo nötig mit gezielten moder-

nisierenden Eingriffen aufzuwerten», erklärt

Architekt Markus Jedele. «Uns ging es darum,

diesem Haus seinen Stolz und seine Würde zu-

rückzugeben, obwohl es an einem denkbar un-

attraktiven Ort steht.»

Walkestrasse 4

«DemHaus die Biederkeit ge�omme�»

Wie grosse, weisse Körbe prangen die neuen

Balkone am renovierten Mehrfamilienhaus an

derWalkestrasse 4 imNeuwiesenquartier. «Dank

der leicht nach aussen geneigten Geländer

bieten sie heute bedeutend mehr Ellbogen-

freiheit», erklärt der für die nun abgeschlosse-

nen Bauarbeiten zuständige Architekt Matthias

Denzler von der BDE Architekten GmbH aus

Winterthur. Und sie passen ins Konzept der Ge-

samtsanierung: «Wir wollten die gesamte Lie-

genschaft etwas auffrischen und ihr die Bieder-

keit nehmen», erklärt er weiter.

Das ist durchaus gelungen. Vor der Renova-

tion machte das von den Winterthurer Archi-

tekten Müller und Keller 1952 erstellte Mehr-

familienhaus keine gute Figur. Manches im In-

nern und Äussern war veraltet, von den Bädern,

Küchen und der Fassade bis hin zu den Installa-

tionen. Kessel und Brenner der Ölheizung bei-

spielsweise waren mehr als 20 Jahre alt und

entsprachen bei Weitem nicht mehr den gelten-

den Emissionsgrenzwerten.

Die sechs Wohnungen sind alle total saniert

worden. Drei Wohnungen haben je eine gross-

zügige Wohnküche erhalten. Wo möglich, wur-

den die Parkettböden belassen. Weisse Decken

und Wände kontrastieren heute mit hellgrauen

Türen und Wandschränken und werden in

den Bädern und Küchen durch braungraue

Keramikplattenböden ergänzt. Die Wohn- und

Schlafzimmer erhielten Eichenparkettböden.

Die beiden Mansardenzimmer im Dachge-

schoss wurden zu attraktiven Studios umge-

baut. Wer von aussen genau hinschaut, stellt

fest, dass die Farbe der Fassade leicht variiert:

Während die Giebelfassade in ein leichtes Rosa

getüncht ist, weisen die Nord- und die Südfas-

sade einen leichten Blauton auf. Weitere farbli-

che Akzente setzen die in einem glänzenden

metallenen Farbton gestrichenen Fensterein-

fassungen. Nach der Gesamtsanierung sind alle

acht Wohnungen bzw. Studios in unmittelbarer

Nähe zum Stadtzentrum vermietet – zu vorteil-

haften Konditionen.
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Neue korbäh�liche Balko�e setze� ei� marka�tes gestalterisches Zeiche� a� der Fassade des �eu re�ovierte� Mehrfamilie�-

hauses a� derWalkestrasse 4.

Markiert starke Präse�z �ach der Re�ovatio� – dasMehrfamilie�haus a� der Tösstalstrasse 82 im Besitz der StadtWi�terthur. Heute verfüge� alle achtWoh�u�ge� über zeitgemässe Küche� u�d Badezimmer.

Stadt sorgt für attraktiven und
bezahlbarenWohnraum

Die StadtWi�terthur hatwähre�d der verga�ge�e�Mo�ate die beide�Mehr-

familie�häuser a� der Tösstalstrasse 82 u�d derWalkestrasse 4 für ru�d vier

Millio�e� Fra�ke� umfasse�d sa�iert. Damit wird dem Ziel des Stadtrates

e�tsproche�, de� aktuelle� Liege�schafte�besta�d der Stadt «umfasse�d zu

er�euer� u�d auf die heutige�Marktbedürf�isse auszurichte�».

Für die Realisieru�g der beide� Re�ovatio�sprojekte ist das Amt für Städte-

bau zustä�dig – u�d für die a�schliesse�de Bewirtschaftu�g der Bereich Im-

mobilie�. «Es gehört zu u�sere� ze�trale� Aufgabe�, u�sere Liege�schafte�

zu erhalte�, zu plege� u�d auf die Bedürf�isse der heutige� u�d auch zu-

kü�ftige� Mieterschaft auszurichte�», erklärt desse� Leiter Erich Dürig. Zu-

samme� mit sei�e� Mitarbeite�de� bewirtschaftet er ru�d 250 Woh�- u�d

Geschäftshäuser, die a� Private vermietet werde�.

Tösstalstrasse 82

Gelu�ge�e Re�ovatio� führt zu marka�ter

Attraktivitätssteigeru�g

Die Stadt Winterthur hat das einst unschein-

bare Mehrfamilienhaus an der Tösstalstrasse 82

bei der Bushaltestelle Deutweg für rund 2,5

Millionen Franken total saniert – und ihm ein

attraktives Äusseres sowie einen zeitgemässen

Wohnkomfort im Innern verpasst. Nach der

rund einjährigen Renovationszeit braucht sich

die Liegenschaft nicht mehr zu verstecken.

Selbstbewusst steht das Haus heute an diesem

unwirtlichen Ort und trotzt dem starken Ver-

kehrsaufkommen.

Lange Zeit führte das Mehrfamilienhaus an

der Tösstalstrasse ein tristes und unscheinba-

res Dasein. Ein Dutzendbau, wie er x-fach an

Einfallachsen in Schweizer Städten steht; un-

persönlich, austauschbar, etwas vernachlässigt

und deshalb etwas lieblos im Äusseren wie im

Inneren – und auf seine blosse Funktion redu-

ziert: der Mieterschaft möglichst günstigen

Wohnraum zur Verfügung zu stellen. Nicht

mehr und nicht weniger.

Heute ist das anders: Nach rund einjähriger

Bauzeit und einem nachhaltigen Facelifting so-

wohl im Innern wie auch aussen ist aus dem

unscheinbaren Wohnhaus eine markante Er-

scheinung geworden. «Wir wollten den Charak-

ter des Hauses wieder zum Vorschein bringen

und neu interpretieren», erklärt der beim Win-

terthurer Architekten-Kollektiv für das umfas-

sende Renovationsprojekt zuständige Architekt

Markus Jedele. Das 1939 vom Winterthurer Ar-

chitekten E. Badertscher erbaute und an die

Liegenschaft Tösstalstrasse 80 angebaute Haus

verfügte schon vor der Renovation über gestal-

terische Qualitäten.

Jetzt, nach rund einjähriger Bauzeit, hat das

Wohnhaus markant an Ausstrahlungskraft ge-

wonnen. Es steht heute wieder selbstbewusst

an einer der meistbefahrenen Strassen Winter-

thurs – und fällt auf: «Durch eine zeitgemässe

Gestaltung der Fassade wollten wir das Haus

städtischer machen», erklärt Markus Jedele.

Die Fassade leuchtet heute in einem leicht

gebrochenen Weiss. Die ehemals biederen

Klappfensterläden in einem unscheinbaren Rot

sind verschwunden und durch moderne Schie-

beläden aus Aluminium in einem dezenten

Graublau ersetzt worden. Die Situation rund

um den Eingangsbereich erinnert an die Zeit

vor der Renovation, ist aber mit dem metalle-

nen Vordach, der neu gestalteten Eingangstür

aus Holz und Glas sowie den abgerundeten

Ecken deutlich aufgewertet worden. Über der

Eingangstür zieht sich entlang des Treppen-

hauses ein dunkelrotes Band zum Dach hin und

setzt ein markantes gestalterisches Zeichen.

Gut in Szene gesetzt sind auch die runden,

von der Giebel- zur Rückseite des Gebäudes

verlaufenden, rund sieben Meter langen Balko-

ne. Sie prägen und gliedern die Fassade und

tragen wesentlich zum Charakter und zum

heute durchaus modernen Erscheinungsbild

des Gebäudes bei. Dass die gesamte Fassade

wärmegedämmt und mit einem neuen Verputz

versehen wurde, fällt nicht auf.

Neben der Fassadenisolation wurden weite-

re energetische Massnahmen umgesetzt: Däm-

mung der Dachkonstruktion sowie der Keller-

decke, Wohnraumbelüftung mit Wärmerück-

gewinnung, die gleichzeitig zu einer Lärmre-

duktion in den Wohnungen führt, sowie eine

Solaranlage für die Warmwasseraufbereitung

auf dem Dach. Dank all dieser Massnahmen

konnte der Heizenergiebedarf um mehr als 60

Prozent gesenkt �nd die Minergie-Zertiizie-

rung erreicht werden.

Die acht Wohnungen wurden total saniert,

Küchen und Bäder vollständig ersetzt und dank

der Aufhebung einzelner Zimmer vergrössert.

Der Wohnkomfort entspricht jetzt den Ansprü-

chen unserer Zeit. Dieser Ansicht ist auch jene

Mieterin, die schon seit 23 Jahren eine der bei-

den Wohnungen im Parterre bewohnt: «Mir ge-

fällts jetzt noch besser», sagt sie. Jetzt, nach der

Renovation, sei alles «tipptopp».

Wo möglich und sinnvoll, wurden Gestal-

tungselemente aus der Bauzeit belassen oder in

ähnlichem Stil ersetzt: so zum Beispiel die Glas-

fasertapeten in den Gängen der Wohnungen

oder der Handlauf aus Buchenholz des Gelän-

ders im Treppenhaus. «Überall sind wir nach

der Devise vorgegangen, die Qualität des Alten

zu erhalten und wo nötig mit gezielten moder-

nisierenden Eingriffen aufzuwerten», erklärt

Architekt Markus Jedele. «Uns ging es darum,

diesem Haus seinen Stolz und seine Würde zu-

rückzugeben, obwohl es an einem denkbar un-

attraktiven Ort steht.»

Walkestrasse 4

«DemHaus die Biederkeit ge�omme�»

Wie grosse, weisse Körbe prangen die neuen

Balkone am renovierten Mehrfamilienhaus an

derWalkestrasse 4 imNeuwiesenquartier. «Dank

der leicht nach aussen geneigten Geländer

bieten sie heute bedeutend mehr Ellbogen-

freiheit», erklärt der für die nun abgeschlosse-

nen Bauarbeiten zuständige Architekt Matthias

Denzler von der BDE Architekten GmbH aus

Winterthur. Und sie passen ins Konzept der Ge-

samtsanierung: «Wir wollten die gesamte Lie-

genschaft etwas auffrischen und ihr die Bieder-

keit nehmen», erklärt er weiter.

Das ist durchaus gelungen. Vor der Renova-

tion machte das von den Winterthurer Archi-

tekten Müller und Keller 1952 erstellte Mehr-

familienhaus keine gute Figur. Manches im In-

nern und Äussern war veraltet, von den Bädern,

Küchen und der Fassade bis hin zu den Installa-

tionen. Kessel und Brenner der Ölheizung bei-

spielsweise waren mehr als 20 Jahre alt und

entsprachen bei Weitem nicht mehr den gelten-

den Emissionsgrenzwerten.

Die sechs Wohnungen sind alle total saniert

worden. Drei Wohnungen haben je eine gross-

zügige Wohnküche erhalten. Wo möglich, wur-

den die Parkettböden belassen. Weisse Decken

und Wände kontrastieren heute mit hellgrauen

Türen und Wandschränken und werden in

den Bädern und Küchen durch braungraue

Keramikplattenböden ergänzt. Die Wohn- und

Schlafzimmer erhielten Eichenparkettböden.

Die beiden Mansardenzimmer im Dachge-

schoss wurden zu attraktiven Studios umge-

baut. Wer von aussen genau hinschaut, stellt

fest, dass die Farbe der Fassade leicht variiert:

Während die Giebelfassade in ein leichtes Rosa

getüncht ist, weisen die Nord- und die Südfas-

sade einen leichten Blauton auf. Weitere farbli-

che Akzente setzen die in einem glänzenden

metallenen Farbton gestrichenen Fensterein-

fassungen. Nach der Gesamtsanierung sind alle

acht Wohnungen bzw. Studios in unmittelbarer

Nähe zum Stadtzentrum vermietet – zu vorteil-

haften Konditionen.
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Neue korbäh�liche Balko�e setze� ei� marka�tes gestalterisches Zeiche� a� der Fassade des �eu re�ovierte� Mehrfamilie�-

hauses a� derWalkestrasse 4.

Markiert starke Präse�z �ach der Re�ovatio� – dasMehrfamilie�haus a� der Tösstalstrasse 82 im Besitz der StadtWi�terthur. Heute verfüge� alle achtWoh�u�ge� über zeitgemässe Küche� u�d Badezimmer.


